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Gedichte von Friedrich Ruͤckert. 


Im Feld der Koͤnig Salomon 
Schlaͤgt unterm Himmel auf den Thron; 
Da ſieht er einen Saͤmann ſchreiten, 


Der Körner wirft nach allen Seiten. 


„Was machſt du da?“ der König ſpricht, 
„Der Boden hier trägt Erndte nicht; 
„Laß ab vom thörichten Beginnen, 

„Du wirft die Aus ſaat nicht gewinnen.“ 


Der Saͤmann, ſeinen Arm geſenkt, 
Unſchluͤſſig ſteht er ſtill und denkt; 
Dann fährt er fort, ihn ruͤſtig hebend, 
Dem weiſen Konig Antwort gebend: 


„Ich habe nichts als dieſes Feld, 
„Geackert hab' ichs und beftelt; 

„Was ſoll ich weiter Rechnung pflegen? 
„Das Korn von mir, von Gott den 
5 Segen.“ 
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„Sey vergnügt! 


Freunde, die mich traurig ſahn, 
Gaben dieſen Text mir an: 
Im Weltenlauf 
„Baut zerfallnes neu ſich auf.“ 
Seufzend ſagte ich ſofort 
Ihnen dieſes andre Wort: 
„Nuͤtzt es wohl dem todten Fiſch, 
„Wenn die Fluth kehrt wieder friſch?“ 
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Dieſe Welt mit zwey Geſichtern, 
Die gar oft ihr ſchlimmes macht 
Frommen, — und den Boͤſewichtern 
Mit dem andern freundlich lacht, 
Weiſ't vor allen meiſt den Dichtern 
Nur das erſte mit Bedacht: 

Doch, umſpielt von Himmelollchtern, 
Geben ſie darauf nicht Acht. N 
5 5 "a 
Eine ſtattliche Braut 
Iſt freilich das Gluͤck der Erde, 

Wäre fie nur fo traut 
Wie reizend von Geberde. 


R ‚aa 
R Sie hat ein Geſetz gemacht, 
Wenn fie lüͤpfet den Schleyer, 
In derſelben Nacht 
Mordet ſie ihren Freyer. 
5 7 Wie? — fo früh ſchon in bluͤhender Ju⸗ 
3 gend ) des freundlichen Lebens 
Der Liebe Meer Stimmſt Du die Klage fo herb über 
Hat kein Geſtade, das zeitliche Gluck? 
Die Wuſte leer Wiſſe! — reicht man nur fpährlid) die 
Iſt ohne Pfade; Speiſe dem Vogel im Käfig, 
icht Herrlicher wird fein Geſang: Dichter 
Man kommt nicht dort belohut blos Apoll. ‚ 
Durch Klugheit fort, 
Sondern durch Gottes Gnade. 
% E 7 
* 
Morgen warten Hui’ 


: Beim Leſen vorſtehendet 
i Gedichte. 


An den Verfaſſer. 
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») Friedrich Rückert if ein junger Dichten, 


Auf Dich in Edens Gefilde, 
Und heut der Schenke mit dem Glas. 
Was Dir wählft Du, Hafis? 


der, uach Kotzebues und Anderer Urtheil 
zu den geöften Hoffnungen berechtigt. 
Selbſt dieſe kleine Gedichte zeugen wie 
die meiſten feiner Lieder von vieler Ges 


„Gelobt ſey Gott fuͤr die Milde! 
„Heut gebt mir dies und morgen das.“ 
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nialitaͤt des phautafiereichen Verfaffers, 


Nimm Dein Glas und geh allein, 
Daß fie Dir's entzwei nicht ſchlagen. 
Trau in dieſen falſchen Tagen 
Keinem Freunde als dem — Wein. 


Sinne nicht, wie Du die Welt, 
Die zu Grund will gehn, erretteſt, 
Sondern los von ihr Dich lerteſt, 
Daß ſie nicht auf's Haupt Dir faut! — „Die Geſchichte der Eitelkeit hat tau⸗ 
ER fend Beiſpiele, daß ſich ſchbne europaͤiſhe 
Frauen am Oronoco ſchwarz ſchminken, i 


unanſtaͤndigkeit. 9 


» 2 

(Wie unanſtändig mancher Schriftſtellen 
gegen das Schoͤne-Geſchlecht 

offentlich benimmt, mögen folgende 
Bemerkungen, unter der Aufſchrift: 
„Papilotten“, (im Wiener Conderſ. 
Blatt), von M. G. Saphir, als 
Beleg dienen): f — 
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um es den Negreffen an Schönheit vorzu⸗ 
thun, aber nicht ein einziges, daß ein 
Mann daſſelbe gethan hätte; fo tragen fie 
im Nothfall auch eher Seelenſchwarz auf, 
wenn es darauf ankommt, zu gefallen.“ 
„Große Geiſter werden öfters, heftiger 
und ſchneller von dem Blitzſtrahl der Liebe, 
der wie jeder Blitzſtrahl das Hohe liebt, 
getroffen, als gewöhnliche Dutzendmenſchen. 
Auch bei den Frauenzimmern iſt dies der 
Fall; die hohen Eichenſeelen werden vom 
Sturm der Leidenſchaft ergriffen, waͤhrend 
die Kryptogamen ſich ruhig am Boden fort⸗ 
ziehen. Wenn ich eine ſolche kalte, geiſt⸗ 
loſe, verſtrickte, vernähete und verhäfelte 
Geſtalt da ſitzen ſehe, mit einem Geſichte 
wie ein weißer Bogen Papier, und ſey 
fie eine Prachtblume, *) eine ſogenannte 
Gloriosa superba (die noch dazu giftig 


iſt), wie eine Poſtille breit und gemäche 


lich, die wie ein Sparherd nichts bedarf 
als jeden Morgen ein kleines Anekdoͤtchen, 
die ſich auf dem Maulthierrücken ihres 
geſtockten Blutes ausdehnt, und fuͤhllos, 
ſardoniſch laͤchelt, wenn jemand ſo recht 
auf dem Laurentiusroſt der Liebe prickelt 
und gluͤht, da denk ich mir immer, das 
find die Kuͤrbißgeſchbpfe des Meiſters 
Rübezahl, denen man einen Mund aus⸗ 
ſchneidet, und zwey Phosphorſtückchen in 
- j > $ 
») (Wie? trotz allen dieſen Difformitäten 
dennoch eius Prachtblume ?) 
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die Angenhöbhlen ſteckt, damit fie für Köpfe 


gelten; ich nenne fie die Waſſerruͤben der 
Weiblichkeit, die in dem Schlamme ſo 
lange in die Hohe und Breite fortwuchern, 
bis fie hoͤlzern werden.“ ) 


) CFrage: > 
Was iſt der Tagen Rede kurzer Siun? 
Antwort: a 
Es iſt nichts mehr, als plumpe Grob ⸗ 
heit drinn.) 
P m. 
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Anzeige. 


In meinem Hauſe iſt ein Zimmer für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. 

Ratibor den 25. Septbr. 1821. 


Johanna Galli. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Bei dem Deich⸗Inſpector Lange zu 
Coſel ſtehen 2 fuchsfarbene Pferde mittler 
Größe nebſt Geſchirren und eine gute 
Britſchle mit einer 8 für 
and baare Bezahlung von 150 Rthlr. 
ourant zu verkaufen. f 


—— ———a 
Anzeige, 

Es wird ein unverheuratheter Wirth⸗ 

ſchafts⸗ Schreiber geſucht, der Pohlniſch 

richt, die Breunerey verſtehet und im 

chreiben gut genbt iſt; die darüber ſpre⸗ 

chende Zeugniſſe beliebe man an die Redak⸗ 
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tion des Oberſchleſ. Anzeigers (poſtfrey 7 0 
einzufenden, von welcher alsdann die 8 15 — 2 > rg Pe 


here Beſcheidung erfolgen wird, 
p. St. Holl. Rand: Dukat. rtl. 7 fgl. „8d 
2 Kaiſerl. ditto rtl. 7 ſgl. 6 
Anzeige. v. 100 ptl. Friedrichsd'or — rtl. — gg 
Eine Herrſchaft auf dem Lande in hie⸗ Ipfandbr. v. 1000 rtl. — rtl. — 88 
ſiger Gegend wuͤnſcht einen Chirurgus an dito 300 [ ttl.— 88. 
die Stelle des, zum ıten October d. J. ditt 100 „ ttl.— 86 
abgehenden, zu finden, der 150 fl. [Wiener Einldſ. Sch. — tl. — 6 


1) gehörig approbirt, 
2) verheurathet, und 3 
3 der polnifchen Sprache mächtig 


— 
— 


ſeyn muß. a i 2 2 
Da derſelbe als Leib⸗Chirurgus faſt 3 

immer um die Perſon des Brodherru ſeyn x 8 27 K | 

wird; fo wird auch ein anſtaͤndiges Ver 8 f 

nehmen in jeder Hinſicht von ihm verlangt. 2 e 

Außer den erforderlichen wiſſenſchaftlichen * E m 

Kenntnißen, gehort hierzu ein Grad von 8 — 8 — 

Bildung, der in einem ſolchen Verhaͤlt⸗ 2 5 2 RE 

niſſe die Regeln des Anſtands im Umgange 323 1— — 

ehdrig zu deſtimmen weiß. — Durch den 88 S 2 
Dinlänglich zureichenden Lebensunterhalt = 8 Br er: 
vor Nahrungsſorgen ſicher geſtellt, wird ”» BE 5 2 
es ihm zugleich erleichtert, ſich dem Dienſte 2 2 — 
ſeines Herrn mit ungetheilter Sorgfalt 2 Sr Wie 
widmen zu können, ohne um Nebenver⸗ 8 5 
9 KA 8 — nicht nachgegeben 2 0 S8 ————— 
werden beſtreben zu müuſſen. 2 u — 

Wer geneigt ſeyn ſolkte ſichſan dieſen E 3 2 — 
Poſten bewerben zu wollen, der kann das S = See 
Nähere in Hinſicht des Gehalts und ſon⸗ 3 "I Se 
ſtiger Emolumente, auf portofreie Anfra⸗ 8. 1 8 
gen, erfahren durch die 5 
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Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 
Ratibor den 24, September 1821, 


1821. 
Beſſer 
Mittel 


Septbr. 


Datum 
Den 27. 
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Die Inſertions Gebühren betragen 8 Dr. Cour. pro Spalten- Zeile. 


